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dagegen die kleine (ſpaniſche ) Inſel Annobon , welche am weiteſten von der

Küſte entfernt liegt . St . Helena , mitten im Ozeane , ein von den Engländern

zu einer gewaltigen Feſtung umgeſtalteter Baſaltfelſen , war einſt Verbannungsort
des Kaiſers Napoleon J. und iſt wichtig als Stationspunkt der Oſtindienfahrer .

Im Indiſchen Ozeane liegt die große Inſel Mada gaskar . Weder ihre

Pflanzen⸗ und Tierwelt noch ihre Ureinwohner ( die malaiiſchen Malagaſſen )

weiſen in ihren Charakteren auf Verwandtſchaft mit Afrika hin . Vielleicht iſt

Madagaskar der Überreſt eines ehemaligen größeren Feſtlandes , zu dem die

Almiranten , Seychellen und Maskarenen gehörten . Die gebirgige

Inſel iſt im SWewenig fruchtbar , aber geſund , an der fruchtbaren , feuchten

Oſtküſte dagegen infolge der herrſchenden Fieber für die Europäer tödlich . Von

den Urbewohnern hat der kräftige Stamm der Hova die Herrſchaft über die

ganze Inſel erlangt . Die Königin hat ( 1869 ) das Chriſtentum angenommen
und zur Staatsreligion erklärt .

Von den Maskarenen iſt die Inſel Ré6union in franzöſiſchem Beſitze .
Sie iſt außerordentlich fruchtbar ( Zuckerrohr , Kaffee , Zimt , Gewürznelken ) , ge⸗
ſund und ſtark bevölkert . Auch das benachbarte Britiſche Mauritius gehört

zu den Perlen der Erde , iſt jedoch verwüſtenden Wirbelſtürmen ausgeſetzt .

§. 81 .

Amerika .
41 000 000 qkm 5

( 750 000 Q. Meilen , 100 Millionen Einwohner . )

Der langgeſtreckte Erdteil Amerika erhielt ſeinen Beinamen „die Neue

Welt “ zunächſt deshalb , weil ſein Vorhandenſein erſt ſeit dem 15 . Jahrhundert
dem ziviliſierten Europa bekannt wurde . Aber auch in ſeiner ganzen Geſittung
und Staatenbildung erſcheint Amerika durchaus als eine neue und junge Welt ,

welche die europäiſche Kultur zwar aufnahm , aber ohne Rückſicht auf alt über⸗

kommene Gewohnheiten und Rechte nach den eigenen unmittelbaren Bedürfniſſen
weiter entwickelte . Dabei machte ſich der Einfluß der geographiſchen Lage und

äußeren Geſtaltung in ſo hohem Maße geltend , daß Südamerika , obgleich an

Naturſchätzen bei weitem reicher als Nordamerika , doch in bezug auf Ziviliſation
und politiſche Bedeutung weit hinter dieſem zurückblieb.

Die Bevölkerung Amerikas beſteht nur zum geringſten Teile aus Ur⸗

bewohnern ( Indianern ) , überwiegend dagegen aus den Nachkommen ein⸗

gewanderter Europäer . Von dieſen wurden ſeit Beginn des 16 . Jahrhunderts

auch Neger nach den heißen Regionen Amerikas verpflanzt , um hier als Sklaven
den Anbau tropiſcher Produkte zu betreiben . In neuerer Zeit , beſonders ſeit
Aufhebung der Sklaverei , findet im weſtlichen Nordamerika eine ſtarke Ein⸗

wanderung von Chineſen ſtatt .

Man vermutet , daß die Ureinwohner Amerikas , die ſogenannten Indianer ,
aus Aſien ſtammen , indem ſie vor unbekannter Zeit über die ſchmale Beringſtraße
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einwanderten . Heute ſind ſie in zahlreiche Stämme und Sprachen geſchieden , die
jedoch auf einen einheitlichen Urtypus hindeuten . In der Körperbildung weichen die
Eskimo von den übrigen Stämmen ab, ihre Sprache iſt indes mit derjenigen ihrer
ſüdlichen Nachbarn verwandt . Auf den Hochflächen von Anahuak und Peru ſowie
im Gebirgslande von Neu - Granada hatte ſich die eingeborene Bevölkerung vor An⸗
kunft der Europäer zu einer bedeutenden Kulturhöhe erhoben . Dort fanden die ein⸗

dringenden Spanier mächtige , wohl organiſierte Reiche , in denen aber ein blutiger ,
grauenhafter Götzenkultus herrſchte . In Mexiko betrieb man den Feldbau und er⸗
richtete großartige Tempel und Paläſte . Noch bedeutender erſcheinen die Bauten der
alten Peruaner , beſonders ihre ungeheuren Reichsſtraßen in den Anden . Der Acker⸗

0
bau wurde in dieſem Lande mit Sorgfalt betrieben , ebenſo die Zucht des als Laſttier
gebrauchten Lama . Den Gebrauch des Eiſens kannten indes weder die Bewohner

Fig . 118.

Bannackindianer .

Mexikos noch Perus . Auf eine eigentümliche und ſehr frühe Kulturperiode deuten die
Trümmer großer Bauwerke im Miſſiſſippithale , deren Urheber völlig unbekannt ſind .
In Berührung mit den europäiſchen Einwanderern hat die amerikaniſche Raſſe , die

5 ſich nicht zu Ackerbau und Viehzucht bequemen konnte , raſch an Kraft und Zahl ab⸗

5 genommen und wird nach wenigen Jahrhunderten völlig verſchwunden ſein .

Die Europäer , welche den herrſchenden Teil der amerikaniſchen Bevölkerung
bilden , ſind in Nordamerika vorwiegend germaniſchen Stammes ( Nachkommen von
Briten und Deutſchen und Auswanderer aus dieſen Ländern ) ; in Mittel - und Süd⸗
amerika meiſt Romanen ( Spanier und Portugieſen ) . Zu größerer Bedeutung durch
Kultur und Machtfülle hat es in Amerika vorzugsweiſe der germaniſche Stamm

gebracht .
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Die Neger , deren Menge , ſolange die Sklaverei beſtand , fortwährend wuchs,

nehmen ſeit ihrer Befreiung an Zahl ab. Auch die geringe Kultur , welche ſie ſich zur

Zeit der Abhängigkeit angeeignet , verſchwindet mehr und mehr und an ihrer Stelle

tritt die urſprüngliche afrikaniſche Barbarei hervor .

Vorherrſchende Religion iſt das Chriſtentum und zwar in Nordamerika meiſt

der Proteſtantismus , in Mittel - und Südamerika ( ſowie auch in Mexiko ) der Katho⸗

lizismus . Die Indianer und Eskimo ſind zum Teil Heiden , auch zahlreiche freie

Neger ſind wieder in den Fetiſchismus verfallen .

Die amerikaniſchen Urbewohner betrieben nur ausnahmsweiſe Ackerbau und

Viehzucht , überwiegend beſchäftigten ſie ſich mit Jagd und Fiſchfang . Erſt die

einwandernden Europäer haben ausgedehnten Ackerbau , die Kultur europäiſcher

Getreidepflanzen und Obſtbäume , ſowie in den heißeren Gegenden den Anbau

der Baumwollſtaude , des Kaffeebaumes und des Zuckerrohrs eingeführt . Be⸗

günſtigt von dem unermeßlichen Reichtum an Bodenſchätzen und der Rührigkeit

des germaniſchen Teiles ſeiner Bevölkerung , rivaliſiert Amerika in bezug auf

Handel und Induſtrie gegenwärtig mit Europa .

In politiſcher Beziehung herrſcht in Amerika die republikaniſche Staats —

form faſt ausſchließlich vor : nur eine Monarchie findet ſich dort . Die ſee⸗

fahrenden Nationen Europas beſitzen zwar faſt ſämtlich Kolonien in Amerika ,

aber dieſelben ſind im Verhältniſſe zu den unabhängigen Staaten Amerikas

wenig bedeutend .

Unabhängige Staaten Amerikas ſind :

1. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika .

2. Die Republik Merxiko .

3. Die Republiken Mittelamerikas ( Guatemala , San Salvador , Hon —„

duras , Nikaragua , Coſtarica ) .
4. Die Republiken der Inſel Haiti ( Haiti und San Domingo ) .
5. Die Vereinigten Staaten von Venezuela .
6. Die Vereinigten Staaten von Kolumbia .

7. Die Republik Ecuador .

8. Die Republik Peru .
9. Die Republik Bolivia .

10 . Die Republik Chile .
11. Die Argentiniſche Republik .
12. Die Republik Paraguay .
13 . Die Republik Uruguay .
14 . Das Kaiſertum Braſilien .

—

Europäiſche Beſitzungen :

a) Engliſche : Britiſch Nordamerika nebſt den Bermudas und Bahama⸗

inſeln , Jamaika , Dominika , Santa Lucia , St . Vincent , Barbadoes , außerdem

noch einige kleinere benachbarte Inſeln , Tabago , Trinidad , Britiſch Honduras ,
Britiſch Guayana , die Falklandinſeln .

b) Franzöſiſche⸗ Guadeloupe, Martinique , St . Barthelemy und einige
andere kleine Inſeln , Franzöſiſch Guayana .
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o) Spaniſche : Cuba , Portorico .

d ) Niederländiſche : Curagao und benachbarte Inſeln , Niederländiſch
Guayana .

e) Däniſche : Grönland und einige Virginiſche Inſeln .

Die Staaten Nordamerikas .

§. 82 .

Britiſch Nordamerika .
9. 000 000 qkm 335

( 162 000 Q. - Meilen , 4½¼ Millionen Einwohner . )

Das Britiſche Nordamerika umfaßt Kanada , Neufundland , die Hudſonsbai⸗
länder , Kolumbia am Stillen Ozean und die Niederungen am Nördlichen Eis⸗
meere . Dieſe Regionen gehören ölegeh zu den ödeſten und 1 hſten
der ganzen Erdoberfläche . Faſt alles Land jenſeits 500 n. B. iſt ungaſtliche
Wildnie , die nach Klima und Erzeugniſſen einen vollſtändig ſibiriſchen Charakter
trägt . Die weiten Prärien an der Südgrenze ſind die Heimat der Büffel und
3 In den ausgedehnten Waldregionen hauſen zahlreiche Pelztiere , und
deren Fang allein war es , welcher zur b von Handelsſtationen ( Forts )
in der menſchenleeren Ode Veranlaſſung gab . Die geſamte Bevölkerung dieſes an
Größe Europa vergleichbaren Gebietes erreicht kaum 90000 Seelen , worunter
etwa 10 000 Weiße ſind , während der Reſt aus Indianern und Eskimos beſteht .

Die einzelnen Provinzen dieſes weiten Gebietes bilden ( mit Ausnahme

Neufundlands ) einen Bundesſtaat 3 of Canada ) , deſſen Souverän der
Träger der britiſchen Krone iſt . Der kultivierteſte und bevölkertſte Teil des
ganzen Landes iſt der Bezirk zwiſchen den großen nordamerikaniſchen Seen und
der Mündung des St . Lorenzſtromes , das eigentliche Kanada . Das Land iſt
fruchtbar und überaus waldreich , aber ſein Klima rauh , und ſelbſt in den Sommer⸗
monaten kommen Nachtfröſte vor , welche die Ernte vernichten . Das aufblühende
Ottawa bildet die Hauptſtadt der Kanadiſchen Konfdderation .

Der Mittelpunkt der Handelsbewegung iſt Montreal , bis wohin See —
ſchiffe den St . Lorenzſtrom aufwärts fahren . Weniger bedeutend iſt das alter⸗
tümlich gebaute , von Wällen und Gräben umgebene Quebeck , während Halifax
an der Oſtküſte der waldreichen Beibifft Neu⸗Schottland den bedeutendſten
Kriegshafen Nordamerikas beſitzt . Die Inſel Neufundland , im Inneren

felſig und hat nur wenig Ackerbau , dagegen iſt die Jagd auf Pelztiere
ergiebig . Die vorzüglichſte Erwerbsquelle der wenig zahlreichen Bewohner bildet
die Seefiſcherei über den benachbarten untermeeriſchen Hochflächen oder Bänken .

Britiſch Kolumbia , zwiſchen dem Felſengebirge und der Oſtküſte des

Großen Ozeans , iſt rauh und gebirgig , aber reich an Gold , Silber , Platina und
Kupfer , die Wälder liefern bedeutende Mengen von Nutzholz , das nach Aſien
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